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goggggngeenes
Hochehrwurdiger c.

Uer Hoch-ehrwur
de wird ſonder
Zweiffel ſchon zu
Augen gekom
men ſeyn was
ein Schwediſcher

Theologus vor kurzer zeit in ſinem
ſo genandten kurtzen Bericht von
den unter andern von dem
ſeel. D. Johann Reinhard Hedin
gern/ Sr. Hochfurſtl. Durchl. des
regierenden Herrn Hertzogs zu
Wurtenberg und Teck geweſenen
treuverdienten Hoffprediger und
Contiſtorial Rathliebloſer weiſe in
die. Welt hinein geſchrieben daß
gleichwie die  die Bibel deß
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wegen unter die Leut brin
gen daß ein jeder nach ſeinem
tanatiſchen Sinn Eigenwil
len und Gutduncken ſelbige
erklare; Alſo ſeye auch zu ſolchem
Ende eine Uberſetzung des Neuen
Teſtaments des vor ſeinem Ende
von den Pietiſten bezauberten He
dingers an das Tages Licht ge
komimnen.

Gleichwie ich nun von Deroſelben
unpartheyiſchen Gemuthe (ſo ein
Chatacter der wahren Weißheit
vonoben iſt Jac. lll. i7. )mich in
dem HErrn verſichert halte: Alſo
zweiffle auch nicht/ es werde dieſe
Schmach womit ein ſo redlicher
Zeuge der lautern Warheit umd
*J

deſſen Todt ſie in ihrem Letzten ſo
ſchmertzlich bedauret belegt wor
den denenſelben ſehr zu Hertzen ge
gangen ſeyn. Habe derowegen
keinen Umbgang nehmen ſollen
nach unſrer von ſo langen Jahren
gepflogenen Freundſchafft meine

hier



hieruber fuhrende Gedancken dem

ſelben zu commumniciren damit ſie
autis dieſer verit. blen Relation, ſo
viel ich dazu von unbetruglichem
Gezeugniß bekommen konnen
auch anderen Nachricht geben und
die Ehre cines ſo unbillig-beleidig
tẽ wiewol in Gott ruhenden Iheo
logi mit deſto ſattſamern Grunde
vertheidigen mochten. Es zeuget
ja wohl aber von einem liebloſen
Hertzen ſo unbedachtſam von ſei

nem Nachſten will nicht ſagen/
von einem in ſo wichtiger function
geſtandenen Lehrer in den Tag hin
ein ſchreiben! hat doch der unge—
nandte 1heologus nicht einmahl
eigentlichen Bericht gehabt was
mit D. Hedinger vor ſeinem Ende
furaegangen. Denn wie hatte er
ſonſt von einer Uberietzung des N.
Teſtaments; ſo D. Hedinger vor
ſeinem Ende gemacht Meldung

tthun konnen? Jſt doch dieſes die
Ddpure Unwarheit. Hat doch dieſer

X 3 Mann



ve O deMann an keine neue Verſion ge—

dacht. Warum hat denn der
Schivediſche Theologus nicht der
Sache unter die Augen/ undnur
das gloſſitte Teſtament angeſehen
ſo wurde er wahrgenom̃en haben
daß die Teutſchung Lutheri beybe
halten worden ſeye. GOtt verzei
hees denen von welchen er ſich hat
falſchlich bereden laſſen; aber auch
ihme gebe GOTT ein reuendes
Hertze das den begangenen Fehler
demuthig erkenne und ſich furchte
fur dem GOtt der Warheit bey
dem die falſchen Zeugen nicht ge
deyen mogen! gewißlich die Herrn
Auctores der unſchuldigen
Nachrichten mogen deſſeiben
Gewiſſen nicht zu frieden ſtellen;
denn was dieſe in ihrem ſonſt nicht
unnutzlichen Nachrichten aus an
derer Eingeben von der Wurten
beraiſchen Bibel geurtheilet geho
ret hieher gantz nicht und mußder
Auctor derſelbẽRelation vorhero die

man



mancherley teutſchen kditiones der
Uberſetzung Lutheri durchgehen
ehe er von beſagter Bibel ein be
grundetes Urtheil fallen kan. So
konnen auch gedachte Schreiber
der Nachrichten wohl wiſſen/ daß
die Wittenbergiſchen oder Wuſti
ſchen kaditiones das archetypon
nicht ſeyen nach welchem ſichalle
andere richten muſſen. Dann wo
her will man beweiſen daß die E
vangeliſche Kirche auff den Wuſti
ſchen Druck coompromittirt habe
Man conkterire vorhero die beſten

alten und neuen Exemplarien ſo
wird man ſich verwundern was
unglaublicher Fleiß von dem ſtel.
Manne angewendet undwie von
ihmallezeit oder meiſtens die beſte
Lection choiſirt worden ſey. Oder
iſt dein Schwediſchen Theologo un
bekandt was der auch Schwedi
ſche General· Luperintendent zu
Stade Here D. Decmann in der
Stadiſchen und Her? D. Pretten
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gſt ie Heiunn Lewziger und
Nurnberger in ihren Editionibus
præſt rt haben? Jſt nicht bißher
von allen rechtſchaffenen Theologis
denſelben hochlich gedancket und
ihre Arbeit in dem HErrn erkandt
worden? Warum ſolls denn eine
Bezauberung ſeyn daß der ſeel.
D. Hedinger dieſem loblichen Era
empel gefolget und alſo nichts
neues oder eigenthatiges bey die
ſem Werrke vorzunehmen ſich un
terſtanden hat. Jſtetwas ſo den
Schein einer Aenderung haben
mochte ſo warees eint oder andere
Paſſage, die er in den gemeinen
Teyxt eingerucket hat. Aber diß iſt
je zuweilen aus dringender
Noth geſchehen wo man nicht hat
te den GrundText ubergehen und
den Leſer der Worte des Heil Gei
ſtes ſelbſt berauben wollen die man
gleichwohl nicht nar im Grund
terte ſondern auch in andern als

nur



8 vb o do
nur Wittenbergiſchen Bibeln ge
fundenhat. Jſts dann zum Exem
peleine Bezauberung daß ſoh.
Vlll.g. der fleiſſge Mann die Wor
te: Von ihrem Gewiſſen uberzeu
get (wiewohl zu Bezeugung ſeiner
Mogeltie nur mit einer Parentheſi)
eingerucket hat? Solten ſie denn
ausgelaſſen worden ſeyn? Non ob-
ſtante, quod verba ſint Spiritus ſan-
cti, der da ſagt:
eyxiuven? Lieber wo verfalt man
hin wo einmahl ein bitterer Sinn
das Hertze eingenommenhat! ſoll
denn diß nunmehro eine Bezau
berung von falſchen Lehrern in der
Evangeliſchen Kirchen heiſſen wo
man die Bibel unter die Leute zu
bringen und dero Verſtand den
ſeiben bekant zu machen ſuchet
Sollen wir es machen wie die
Pabſtler welche lehren quod ſeri-
ptura à laicis legenda non ſit ſine
peculiari conceſſione? Daß die Layẽ
in der Bibelohne beſondere Erlaub

15 uuß
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e neyg o
den. diber dem HErrn ſey Danck
der ſolchen Gewalt bißhero von
uns abgewendet hat. Der laſſe
doch ſein Wort noch ferner allent
halben und auff allerley Weiſe un
ter uns wohnen und nehme ja
nicht von uns was er wegen un
ſers Undancks ſchon langſt hatte
entziehen konnen

Jm ubrigen will ich mich hier
mit nicht langer auffhalten indem
es die lautere Unwarheit iſt daß
D. Hedinger wie der Auctor des
Berichts meldet/eine neue Verſion
geſchmiedet habe maſſen der ſeel.
Mann in der Vorrede ſeiner An
merckungen uber das Neue Te—
ſtament alſo ſchreibet:

Damit aber der Chriſtliche Le
ſer Beſcheid wiſſe was in dieſer
Enition zu ſeinem Vergnugen
mit Gottlicher Hüulffe gethan
worden ſo hat man den Teut
ſchen Text nach dem Grundtext

und Original. Verſion Lutheri
X s6 und



ffiegungen der Bi
bel punctlich revidirt; die durch
langge Zeit eingewurtzelte De—
fecten der Connexionum parti-
cularnim ja gantzer Zeilen phra-
ſium und HauptWorter relti.

turet i die in hochſter Contuſion
und Verwirrung geſtandene
Diſtinctionen der Comimnatuimm
und Colorum, nach dem Sinn
und Erforderung der Schrifft
un den meiſten Orten reformirt
und Sorge getragen daß in
dieſen Stucken kein weiterer
wenigſtens kein beſchwerlicher
Mangel erſcheinen moge.
Aber O ein ſchlechter Danck/

den der ſeel. Mann fur ſo unſagli
chen Fleiß und Muhe von dem
Auctore deß all zu ohnbedachtſa
men Berichtes verdienet hat.

Und zweiffle ich im geringſten
nicht es werden alle Unpartheyi
ſche ihres Orts ſich daruber betru

ben
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g o ho
ben gleich wie auch in dieſen Lan
den und dem gantzen Sa hſiſchen
geſchiehet da alle vornehme ſheo-
logi O. Hedingern gekant und die
wenigſten an ſolcher ungegrunde
ten Beſchuldigung Gefallen haben
werden.

Und hiemit konte ich beſchlieſſen

nachdem ſattſamlich erwieſen wie
ſehr ſich offt beſagter auctor betru
gen laſſen daß er O. Hedingern
als Urhebern einer neuen Verlion
des Neuen Teſtaments/ jader Be
zauberung von  beſchuldiget
hat: Jch kan aber zum Beſchluß
nicht verhalten/ dapz vielleicht der
Schwediſche Theologus von heim
lichen Ketzereyen ſo in des ſeel.
Mannes glotlirtem Teſtament

verborgen liegen muſſe gehoret
haben woraus denn werde zu
ſchlieſſen ſeyn daß er von denen

Pietiſten und zwar vor ſeinem En
de ſeye bezaubert worden. Nun
haben Eu. Hochehrwurde ſelbſten

J 27 wie



 aÊ O dhÊ
wie ich vernehme/ ein Theologiſches

Bedencken uber ſolches Werck ge
ſtellet und bedurffen alſo keine
weitere Nachricht. Es kommt
aber die Frage darauff an was
denn Ketzeriſch-Pietiſtiſch ſcye?
Und wenn man ja diß unpelige
Wort gebrauchen ſolle ob denn
dergleichen Dinge in dieſem Teſta
ment enthalten ſeyen die ſolcher
heterodoxie konnen mit Recht be

ſchuldigt werden? Euer Hochehr
wurden erinnern ſich wohl wie in
Leipzig der Streit angegangen.
Wie ungedultig damahl die mei—
ſten bochberuhmten Profeſſores
geweſen daß ein und anderer
Theologus (der wohl damahl nicht
bedacht daß ſeine Zeit ſo bald kom
men konne ſo groſſen Lerm erre
get da manlieber in ſich gehen
das Verſaumte herein bringen
und denen umb das Heyl der Stu—
dioſorum Theologiæ beſorgten
Magiſtris legentibus mit Fleiß und

treuer



23.  o

treuer inſtiuetonan die Hand hat
te gehen ſollen. Waren damahl
nicht D. Rechenberg und Jttig (der
zwar damahl noch Diaconus war
und von Doct. Rechenbergen den
Studioſis Theologiæ commendirt
worden)zu Hulffe gekommen man
hatte nichts in Hiltoria Eceleſiaſti-
ca zu præſtiren vermocht. D. Carp-
zov. hatte allda mit Leich-Predig
ten halten zuthun. Nur V. Olca-
rius hielte novo Exemplo ein Col-
legium exegeticum, da griffe dann
M. Anton. und M. Francke mit ih
ren Lectionibus biblicis zu und
hatten groſſen 4pplauſum, das mu
ſte dann groſſe Sunde heiſſen;
und weilen von einigen jungen
Leuten die in der eriten Bewe
gung ſtunden einige Wort oder
Wercke celatuten die man ubel
deuten konte ſo muſte bald eine
Serte entſtanden ſeyn und dar
vor alle Welt gewarnet werden—
Woher es aber jetzt gekommen/

daß De—



daß alles was von alten und neuen
Ketzereyen von Gnoſticn. Socinia-
nern, Widertauffern Papiſten
Separatiſten auffgewarmet wird
Pietiſtiſch undalſo was neuerlich
Sectiriſches heiſſen muſſt weiß ich
nicht.

Zuletzt was der Schwediſche
Theologus aus dem frechen De.
crito wider die Rechtfertigung
anfuhret ſoll Pietiſtiſch ſeyn da es
ja in Termmis Pabſtiſch und Dip
pel die Laſter-Worte anfuhret/
welche Formalia Becani und Foreri
ſind auch von Danhauero m Ho-
doſophia ſo wohl recitirt J als
grundlich widerlegt worden. Wa
re es doch beſſer wann man nicht
ſo im blinden tappete ſondern
jeden Jrrthum zu ſeiner Claſs
reterutete ſo würde man der Sache
bald gerathen haben. Aber das
koſtet Muhe und befindet ſich ein
Welt-und Staats?Theologus beß
ſer darbey wenn er fein geſchwinde

und



 o 40—
und mit der uberhaupt gemachten
Refutation fertig ſeyn und ſagen
fan:. Hoc Pietiſticum eſt, ergo
aboleatur. Aber die Theologie in
ihrer analogie und wahren con—
textu treiben/ das erfordert Muhe
und Wandel in der Furcht GOt
tes und kan mitkeiner polyprag-
molſyne beſtehen. Daß num ſolche
Gnoſtiſche Socinianiſche, Wider
naufferiſche/Pabſtiſche Separati
ſtiſcheſune inla. Sedingers gloilir-
tem Teftament enthalten ſeyen
das muſte bewieſen werden. Sol
te aber der Herr auctoneinwenden
dieſes liege ihm nicht ob denner re

de nur ron einer neuen Vetſion
des Neuen Teſtaments ſo Doct.
Hedinger heraus gegeben habe:
So iſt ja offenbahr genug wie un
bedachtſam er ſeinen Machſten einer

Sach bezuchtiget habe deroer
nicht ſchuldig geweſen. Daß im
beſagten Neuen Teſtament ſcharf
fe und harte Exptesſiones ſeyen

hat
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Verdienſt Jeſu
e angeprieſen
cramenten als
dnete Gnaden

beybehalten
ff ein thatiges
t Verwerffung

axi eingeriſſenen
ich aedrungen
m Aucang der
ſchulbidet umt

r Wurde gelaf
ſchadliche Miß

en werden. Und
n Auctorem des
igen da nach
orm. Concordiæ

enige heiſſen, wel
ſen GOtt ziehe

Menſchen zu ſich
Wort und Sa
wie wohl hatte

der
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der Schwediſche Theologus ge—
tran wann er zu Gemuthe hat
te dringen laſſen was der bekante
Greiffswaldiſche Procanzler in
ſeinemMuſeo miniittikecleſiæ vor
langſt geklaget hat; Patt. p. 126.

Qui acerbis carnalibus
exagitationibus Adverſa-
riorum, dogmatum falſo-
rum, quibus nunquam
noinina ſua dederuntim-
putationibus, Eccleſiæ pa-
cem tur ant Eccleſiam
Chriſti, ac ſi veritatem
Cœleſtem, mendaciorum
ſcommatum, exagitatio-
num armis defendere ne-
ceſſe habeant, proſtiruunt
graviſſimoque exponunt
periculo. Laudo in hoſte

vir-



virtuten, h. e. in Friderici
Spanhemii, oratione inau-
gurali de prudentia p. 24.
prudentiam: Equidem
ſic lentio non flagraſſet,
tantã invidia Adamantius,
nec ejus causâ tot ſeculala-
boraſſent, non exiiſſet in
orbem univerſum Ariana
hæreſis, non partes feciſ-

ſet cum ſuis Neftorius, non
diviſi ſſent Orientem Pa-
ſchales, vel Africam Ba-

ptiſmales controverſiæ, ſi
plus fuiſſer in Demetriis,
in Alexandris, in Cyrillis,

in Victoribus, in Stepha-
nis ã principio moderatio-
nis, nec quæſita illico de-
jectionum, proſcxriptio-

num,



 wvÊo do
num, anathematiſimorum
medicina violenta, multi
errorem velpresſiſſent, vel
revocaſſent, ni traducti
protinus hæreſeos ac-
cuſatione, in qua Hicro-

nymus neminem Voluit
I patientem multi deſeru-

iſſent cauſæ vadimoni-
um, modo vel relicta intu-
to dignitatis, fortunæ exi-
ſtimatio, neque diſſimula-
bo exceptos, ſed præditos
ſæpe contentionis ſtudio
magis, quàm veritatis, fide
defensa, ſed charitate ſub-
versa, deſinente annore
cauſæ in odium perſona-

rum, defenſione in offen-
ſioonenma, calamo in ſtilum,

ſale



ſale Chriſtiano in Plauti—
nos ſales cauſa publica
in privatam. Hæc verèe

eruditè Spanhemius.
Das Betrubteſte und was der
Schwediſche Theologus am aller
wenigſten wird fur GOtt dem
Richter uber alles verantworten
konnen iſt dieſes; daß er ſich nicht
entblodet/ zuſchreiben D. Hedin
ger ſeye vor ſeinem Ende von den
Pietiſten bezaubert worden. So
viel ich habe erfahren konnen ſo
ſollen auch diejenige ſo mit ihme
nicht zufrieden geweſen ſein Ende
doch kur keine Schande ſondern fur

lauter Ehre und Gnade GOttes
gehalten haben. Manleſe die von
ieinem Collega einemalten und
berahmten Theologo gehaltene
und offentlich herausgegebene
Leich-Predigt. Man beſche die
deneckwurdige Perſonalien und
was ſonſten von gantzenC rporihus
auch privacu, ſowolhhl Theologis als



oc o go
andern (darunter ein vornehmer
JCtus ſein Carmen alſo beſchleuſt:
Sic tecum cupio vivere, ſicque mo-

ti) angehangte Zeugnuſſe: So
wird ſich leicht ergeben wie ſchwer
lich ſich der BerichtSchreiber ver
ſundigt habe. Jnſonderheut iſt
merckwurdig was er als fur
Gott fur ſeinem Hrn. Beicht
vatter tieredet wie er nemlich

fur GOtt der chertzen und
Nieren pruffe auch ſein in
nerſtes renne/ vor weichem
die getunchte cheuchelgeiſter
nicht beſtehen uch dahin ae—
clarire daß er ſich im gering
ſten keiner irrigen Lehre ſchul
dig wiſſe ſondern vielmehr
das contraruum mit unhinter
treiblichen Grunden zu be
weiſen getraue daß nieniand
bey der Evangeliſchen Lehre
ſtandhaffter geblieben ſeye
als er: ertlare ſich auch dahin
bey der zu; malen von ihm be
ſchwornen Warheit feſt und



ohne Wa cken buz in ſem
gzubleiben.u. ſw.
neMaxim geweſen mit
achen Brudern Gedult
nicht gleich auff das
nen zu verfahren; be
Meinungẽ den6zrund
iſto nicht umgeſtoſſen;
terWeinung/recht und
than ztu haben/ weil die

en acwaltlawẽgwang
rwerffe/u.ſ.w. Ob dieſes
g geweſen wird der
agoffenbahren indeſ
der klug und gottſelig
reine Lehre verſtthet

ohl in dem liebloſen Be
chtſam iſt ausgebreitet
iehrers leidet die Zeit
ehrw. aber laſſen micht
daß er demjenigen ſo

Schuld hat iein Unrecht
geben auch denen ſo
chten alſo aeſchlagen
Geiſte der Krafft und
und uns alle nur beh

ten wolle daß wir
ichit.n Womit ſchver

Laugft verfihe.tr Freun
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